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Werſeburger Kreis -VPlatt.
Sonnabend den 18. Januar.

Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 27. November 1874 bringe ich zur öffentlichen Kenntniß daß dem Privatförſter Conrad

in Weßmar der Fornſchutz in dem, dem Gutsbeſitzer Döbold in Weßmar gehörigen, ca. 72 Hectar enthaltenden, ſogenannten großen Schwedenholze,
übertragen worden iſt.

Merſeburg, den 14 Januar 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat für das laufende Jahr
Herrn Dr Krieg zu ihrem Vorſteher,

Regierungs Secretair Seger zu deſſen Stellvertreter,
Stadt Secretair Müller zum Schriftführer und

Regierungs Secretair Habecker zu deſſen Stellvertreter
gewählt.

Merſeburg, den 15. Januar 1879.
Der Magiſtrat

Wekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Laucha nimmt Einlagen

zu jeder Höhe an und verzinſt dieſelben mit A Prozent.
Laucha a/U., den 7 Januar 1879.

Der Magiſtrat.
Herichtliche Kurtion in Porbiß 6. Dürrenberg.

Mittwoch den 22. Januar 1879, von früh 9 Ahr ab,
ſollen in dem Schmeiſerſchen Grundſtück in Porbitz Möbel, Hausgeräth,
Wäſche, Betten, I Getreidereinigungsmaſchine, I Rüſt-
wagen, 1 Laſtſchlitten, I Handwagen, verſchiedenes Ackergeräth.
eine Brückenwaage (10 Ctr eine Partie Getreideſäcke und
zwei große eiſerne Geldkaſten, für Kirchenkaſſen oder ſonſtige
öffentliche Kaſſen paſſend gegen baare Zahlung verſteigert werden.
Die gerichtliche Verwaltung der Schmeiſerſchen Concursmaſſe.

Brauerei-Utenſilien- Verkauf in Merſeburg.
Wegen Umbau der Clauſiſchen Brauerei in hieſ. Unteraltenburg

ſind die ſämmtlichen Utenſilien, namentlich 1 kupferner Keſſel mit Zubehör,
2004 Quart groß, 4 Bierbottige, 2 Kühlſchiffe, 1 kupferne Würzpumpe,
2 Karren u. dergl. m. ehemöglichſt freihändig zu verkaufen durch
den Kreis Auctions Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.
e Zu verkaufen 10 ſich zum Hausſchlachten eignende Schweine,

W. à 21 bis 3 Ctr. ſchwer pro Ctr. lebendiges Gewicht 42 Mk.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Von Dienstag den 21. Januar ab ſteht ein Transport
S ſchöner hochtragender Kalben Kühe und Zuchtbullen im Gaſt

S hof zu den „drei Linden“ in Lützen zum Verkauf.
A. Kiesel, Viehhändler.

e Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Meuſchauer-
ſtraße Nr. 1.

2 Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Neumarkt 6.
Auch iſt daſelbſt eine kleine Stube, vorn heraus zum 1. Februar

oder Oſtern zu vermiethen
Ein turabler Wagen für leichte Fuhren ſteht zum Verkauf

Saalſtraße Nr. 4.
Eine neue polirte Kommode iſt zu verkaufen Hälterſtraße Nr. 14.

Preis 22 Mark.
Ein Logis, Stube, Kammer und Küche, iſt zum 1. April zu beziehen

Johannisſtraße 10.
Unteraltenburg Nr. 6. iſt ein Logis an ruhige Leute zu vermiethen.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen Margarethen-

ſtraße Nr. 4.
Jn der Clobicauerſtraße Nr. 12. iſt ein Logis von Stube, Kammer

und Küche an ruhige Leute zu vermiethen zu erfragen Wagnerſtraße 2.

Anzeige. Kapitalien von 500, 700, 1000 4mal,
2000 2 mal, 3000, 4000 u. 20 25000 Thlr event. getheilt ſind
ſofort, jedoch nur auf gute Grundſtücks Hypotheken, auszuleihen durch
den Kreis Auct. Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg

Heute ein vorzüglich ſchönes, junges, thierärztlich
unterſuchtes, fettes Pferd geſchlachtet. Jch offerire
daher Fleiſch, Wurſt und Fett aufs Feinſte.

Rossschlächterei Hälterstrasse 22.
Schillinger.

n n,recht ſüßer Qualität, empfiehlt per Pfd. 25 Pf.

ſelbſtgekochte

Waare, in

Walbe.
h S n

S TauſendeS von Dank und Anerkennungsſchreiben
S beſtätigen die außerordentliche Güte des

Mayer'ſchen Bruſt Syrups
oder Jrucht Bruſtſaft

S als Genuß und Hausmittel bei Huſten Heiſerkeit, Aſthma, Verſchleimung S
S u. ſ. w.
7 Nur echt bei Guſtav Lots in Merſeburg.

nennen nennenNächſten Dienstag friſches Lichtebier in der
Stacdthraueres.
c Merſcting u e u welle v

Schuh- Stiefelwaaren- Lager
mein reichhaltiges

und ſtelle hinſichtlich der Preiſe gewiß einen Jeden zufrieden.
Achtungsvoll

Julius Mehne, kleine Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Gummi Schahe zum Repariren nimmt an

d. O.

I

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über Dr. W hiüte's Angennefſ-

mmethodle, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

wer uoA Zunreajeg euorpzuus erp

Sauerkeraeet, à Pfund 7 Pf.,
Bracunfconl, ſehr ſchön,

empfiehlt

on

C. Heuſchkel.

Ausſchuß Eigarren,
25 Stück für 50 Pfennige, in Qualitäten bis 50 Mark pro mille, empfiehlt

H. Walbe.
Zwei Stuben ſind zu vermiethen Venenien Nr. 2.

Geſucht
wird ein hübſches mittleres Logis von ein paar ordnungsliebenden und
kinderloſen Leuten, womöglich 2 Stuben Kammer, Küche und Zubehör,
bis zum 1. April beziehbar zu erfr. beim Kaufmann Elbe Breiteſtraße.

2000 THIr. ſind auf 1. Hypothek zum 1. April aus
zuleihen zu erfragen in der Exped. d. Bl. e

Neue amerikaniſche Pliſſé-Maſchinen,
bis 24 em breit darauf zu brennen, empfiehlt zu den billigen Preiſe von

25 Mk. H. Baar, Roßmarkt 10.Hausſchlachten
nimmt fortwährend noch an

F. Altenburg, Hälterſtraße 22.



11 Anuction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzi
Am 3. März d. J und folgende Tage, worin die in Januar, Februar, März April 1878 verſetzten Wfänder Lit. K.

Nr. 30064. bis Nr. 71135 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

fannenkuchen Spritzkuchen,
ine mit Sohltaygsanne

Bei Bedarf von für 3 Mark oder mehr erſuche geehrte Herrſchaften um gefällige Vorher-
G. Schönberger.

VorsCchuiss- Verein zu Sechkenditz!
Alle Perſonen welche bei dem ohne Sang und Klang mit Büchern Scripturen, Kaſſe und Geldſchrank verſchollenen Schkeuditzer

Vorſchuß:- Verein irgend einen Verluſt gehabt haben, entweder an dargeliehenem Capital oder durch ſonſtige Geldbetheiligung, und den
Wunſch hegen, wieder zu ihrem Gelde zu kommen, wollen ſchnellmöglichſt ihre genaue Adreſſe unter der Chiffre sub L. B. 253.
„Invalidendank“, Leipzig, fr, hinterlegen. Jeder Meldung iſt eine ganz genaue Beſchreibung über Höhe, Zeitpunkt, Zinsfuß
der Einlage, oder der Entſtehungegrund ſonſtiger Betheiligung beizulegen, worauf weitere Nachricht erfolgt. Koſten entſtehen nicht. es
werden nur 5 der wieder erlangten Gelder bei deren Rückzahlung für Notariats und Gerichtskoſten und Auslagen
abgegeben

Gleichzeitig werden alle diejenigen Perſonen welche irgend welche Mittheilungen über die Vorkommniſſe bei der Geſchäftesführung und
das Verſchwinden des Vereins, ſowie über Handlungen einzelner dabei betheiligt geweſener Perſonen machen können. im Jntereſſe der zu
Verluſt Serathenen und der öffentlichen Moral dringend und höflichſt gebeten, jede auch noch ſo gering erſcheinende, für die juriſtiſche Beur-
theilung des Falles aber oft höchſt wichtige Nachricht ebenfalls unter Chiffre L. R. 253. „Invalidendank““, Leipzig, nieder-
zulegen. Dieſe Nachrichten können ohne Unterſchrift eingeſendet werden und wird ſtrengſte Verſchwiegenheit unter allen Umſtänden gewährleiſtet.

Jm Intereſſe vieler Mündel und Wittwen wird um Erfüllung dieſer Bitte beſonders erſucht.
rer e

c ne en

Plissé F laschen-Bier-Depot
brennt in allen Stoffen, als: Tuch, Filz, Wolle, Seide, Mull, Baréège, von
Jaconet, Moire u. ſ. wi, fenliegend ohne Glanz, mit neu ver- I Scharen

abeſſerter Moſchine bis 28 em breit Baar Roßmarkt 10.
Merſeburg

Als vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 FI. à 3 M.RiebeckKer Actienbier 22 9Braunschweiger Actienbier 20
Gohliser Actienbier 24Baierisch Export 16(von H. Henninger Erlangen)
echt Kösener Weissbier 25
echt WVeizenlagerbier 25 wàMerseburger BRitterbier 22 5echt engl. Ale u. Porter à FI. 65 Pf.

NB. Seere Flaſchen werden a 12 Pf. berechnet und zu demſelben

An Preiſe zurückgekauft.
ſie Hardeenieot es 4ſpinnig t Wiederverkäufern bewillige Rabatt!Dresch Maschinen Pugan und ganz neuen Verbeſſerungen D

ühmlichſt bet Güte lienſergewöhnlieh biſtgen Preiſen ren berenner re Ken zu Magen- und Darmkatarrh,
e

an 2 bis 6 Längen ſchneidend, welche ſich oHàcksol 2 Maschinen vurch ihren leihen Gang große Leiſtungs chroniſche Tun auch Verſchleimung der Verdauungsorgane und J
I 7 fähigkeit, ſolide und practiſcheConſtruction die ſo zablreichen Reben- und Folgeleiden heilt J. J. F. Popp,

die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an, frei jeder Bahnſtation Heide, Holſtein.
mit gezahnten Walzen, mit welchen Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgtNeue Schrot-Mühlen r zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere ohne Koſten.

Stunde 1 Ctr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Rm. Ab- (Zeugniß.) Jch fühle mich verpflichtet. Jhnen mitzutheilen daßbildungen und Preiecourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er- 2 ich durch J ewunſcht woſelbſ Wie dech dicht Leeteeten Red. ch durch Jhre Kur in 14 Tagen von meinem 10jährigen furchtbaren
Ph. Mayfarth Comp., MWaſchinenfabrik, Frankfurt a. W. We a en eid en,

gegen welches alle erdenkliche Hülfe und Mittel fruchtlos blieb, gänz
S r 75 Jahren vor ugnch bewahrr lich befreit worden bin Empfangen Sie meinen wärmſten Dank;

Timpe's Kindernahrung
Kraftgries.

allen Leidenden werde ich Sie empfehlen.
Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M., 3 /2 78

Lager bei Gust. Elbe und in beiden Apothe-
Ken in Merſeburg.
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Die in dem illuſtrirten Buche
Die Brust- und

s Lungenkrankheiten
empfohlene Methode zur erfolgreichen Behandlung
und, wo noch irgend möglich, zur ſchnellen Hei-
lung obiger Leiden hat ſich tauſendfach bewährt

4 o eHingſt Scheller, Halle S. und kann die Lectüre dieſes ausgezeich Werk

J Magdeburgerſtraße 7., S chens allen Kranken nicht dringend genug empfoh
x S len werden. Jeder welcher an Huſten, Bruſtreichhaltiges Lager von beſchwerden 2c. leidet ſollte ſich vorzügliche

7 4 0 I Buch anſchaffen und kein Kranker denken, daß für Jſchmiedeeiſ. Gas-& Waſſerleitungsrohren e e
aller Dimenſionen mit Muffen und Gewinden. roſpeet gratis und franc

G
Sonntag d. 19.

marken

vorräthig

D S

Preis 50 Pf.,

SE 4 S Sd W S h r 38 v z Tanzchen, Anfang 4 Uhr.

e h
Januar Flügel

nor
orttieren e oes kaisens Jd Karl Elze.S r r e mer Ernſt Vogels Reſtauration. vS W e Heute Abend von 7 Uhr an Salzknochen mit Meerrettig.

Ein kleiner Schüler findet von Oſtern ab gute Penſion zu er
fragen in der Expedition d. Bl
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Ausserordentliche General Versammlung
des Conſum- Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.

Auf Grund des Beſchluſſes der GeneralVerſammlung vom 11. d. M. findet eine anderweite

außerordentliche General Verſammlung
am 18. d. M. Abends 7 Uhr,

im RNathskellerſaale
ſtatt, zu welcher die Mitglieder zu recht zahleeichem Erſcheinen eingeladen werden.

Tagesordnung e:1) Antrag auf Erhöhung des Gehalts des Geſchäftsfuührers;
3 Weh des Vorſtandes bis ult. März 1880;

a der ſtatutenmäßig ausſcheidenden 3 Aufſichtsrathsmitglieder auf 3 Jahr
4) Erſatzwahl für 1 ausgeſchiedenes Aufſichtsrathsmitglied auf 1 Jahr.

Der Aufsichtsrath des Consum- Vereins zu Merseburg, e. 6.
Merſeburg, den 14. Januar 1879.

J. Bichtler, Vorſitzender.

h hre heerhhKaiſerlich Deutſche Poſt.
Hamburg- AmerikaniſchePacketfahrt Actien Geſellſchaft.

(153.) Direete Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt
zwiſchen

HAMBURG NEW- VORK
Durch-Paſſagen nach allen Plätzen der Ver

einigten Stasotken.
Abfahrt von Hamburg jeden Mittwoch, Morgens.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-

Bevollmächtigte

August Bolten, W. Miller's Nachkfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt-Agen Theodor Lange in Halle a. d. S.
und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

dtenorußh ckuee BVereim.
Mittwoch am 5. Jebrnar Abends 8 Ahr beginnt auf mehr-

ſeitigen Wunſch in der Kaiſer Wilhelms- Halle der VI. Lehr-
Curſus in der Stolze'ſchen Stenographie.

Meldungen zur Theilnahme ſind anzubringen beim Herrn Secretair
Schliebe, Nußbaum Allee 6 J.

Die Melde Liſte wird am genannten Tage geſchloſſen und können
verſpätete Anzeigen nicht mehr, wie bieher, durch Nachhülfeſtunden berück-
ſichtigt werden.

Der letzte Curſus zählie wiederum 28 Theilnehmer und iſt dies ein
erfreulicher Beitrag zur ſtenogr. Unterrichts Statiſtik ein Beweis, daß
man auch in unſerer Stadt den Werth der Stenographie immer mehr zu

würdigen beginnt Der Vorſtand.
GeneralVerſammlung

der

Unterſtüßungs-Raſſe der vereinigten Hewerke
zu Merſeburg (eingeſchriebene Hülfskaſſe),

Sonntag den 19. Januar, Nachmittags präcise 35 Ahr,
in der Reſtauration Zur guten Quelle.

Tagesordnung

l ro 1878,3 n Geſchaftogeng pro 1878,
3) Wabl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes,
45 Geſchäftliches.

Gleichzeitig wird den Mitgliedern bekannt gemacht,
daß Donnerstag, Freitag u. Sonnabend den 16. 18. d. I.
von Abends 8 10 Vhr das Mitglieder- Verzeichniss
in der obigen Reſtauration zur eigenhändigen Namens
Unterſchrift ausliegt. Jm Uebrigen verweiſen wir
auf die S8. 5. u. 7. der Statuten.

Der Vorstand.

TIVGLI.Sonntag den 19. Januar Extra- Concert (Streichmuſik).
Anfang Abends 75 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

Vanken bar.
Sonntag den 18. Januar 1879

„großes Extra-Concert“
von der hieſigen Stadtcapelle. Nach dem Concert

Ball.J. Krumbbholz Stadtmuſikdirector.
ling ſucht jetzt oder ſpäterEin en Lehrling ſucht jetz ſp E Schurig, Bäckermeiſter

Kaiser Wilhelms- Halle.
Montag den 20. Januar 1879

nur einziges groß. humoriſtiſches Concert
des Clavier-, Geſangs- und Deelamations-Humoriſten

Maximilian Reichmann aus Wien,
Kaiſerlich ruſſiſcher Kammer Virtuos.

Programm:
1. Theil.Prolog. s6 7.

Das muſikaliſche Lachen. 8.
Ein Opern Actſchluß. 9.
Variationen des Carneval von
Venedig, mit einer Kleiderbürſte
geſpielt.
Eine unverſtändliche Declamation.

Der Zukunfts Virtuos. Die hohe Schule geritten à la
15 Minuten Pauſe. Renz.

Herr Reichmann hat ſich vor nachſtehenden Allerhöchſten und höchſten
Herrſchaften producirt und iſt im Beſitze nachſtehender höchſt beehrender
Atteſte, als: Von Jhrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie.
Von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Herrn Erzherzog Franz Karl. Von Sr.
Kaiſerl. Hoheit dem Herrn Erzherzog Ludwig Victor. Von Sr. Kaiſerl.
Hoheit dem Herrn Erzherzog Carl Ludwig. Von Jhrer Maj. der Königin
Marie von Bayern. Von Jhren Majeſtäten dem König und der Königin
von Sachſen. Von Jhren Majeſtäten dem König und der Königin von
Württemberg. Von Sr. Königl. Hoheit dem Herrn Herzog Max in Bayern.
Von Jhrer Mafeſtät der Königin der Niederlande. Vom Königl. Preuß.
Hofmarſchallamte. Von Sr. Maj. dem Kaiſer Alexander II. von Ruß
land. Von der Adjutantur Sr. Maj. des Königs Ludwig von Bayern.
Von Jhrer Durchlaucht der Frau Fürſtin Metternich. Von dem General
major von Boltenſtern, Director des Militair Caſinos zu Erfurt. De
PAssociation pour secourir les pauvres honteux sous le patronage
de S. Maj. le Roi des Belges.

Anfang S präcis S Uhr.

2. Theil.
Das verſtimmte Clavier.
Jmitation einer Spieldoſe.
Das Thier Concert.
Clavier Geſang und Trommel
zugleich.

Die muſikaliſche Lotterie
Stimme und Zähne verloren.

e

12.
13.

Kaſſen -Oeffnung 7 Uhr.
Entrée: I. Platz 75 f., II. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf.

Das Concert Jnſtrument iſt aus der Fabrik des Herrn C. Ritter hierſelbſt.

Fr. WVernicke's Restauration.
Heute Sonnabend SalzkKnochen.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann bei mir unter günſtigen Bedingungen

zu Oſtern eintreten. A. Schmidt, Schmiedemſtr. in Löpitz,
Lehrlings-geſuch.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Seiler zu werden findet zu
Oſtern Stellung beim Seilermeiſter R. Bergmann

am Markte.

Gesuch.
Ein junger Mensch mit den nöthigen Schulkennt-

niſſen findet als Lehrling auf Comtoir, Fabrik- und
Ladengeſchäft Stellung zur kaufmänniſchen Ausbildung.
Nähere Auskunft bei Gustav Lots, Burgſtraße A.

Ein ordentliches Hausmädchen wird zum Februar geſucht durch
Walten Oberaltenburg 5., 1 Tr.

Zugelaufen iſt eine junge Dogge gelb und weiß gefleckt; gegen Er
S der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abzuholen Clobicauer

traße 1.

Perein zur Förderung kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Marximi

Dienstag den 21. Januar, Abends 8 Ahr,
in der Kaiſerhalle.“)

Tages Ordnung: 1) Antrag auf Gewährung einer Summe für die
hieſige Volksbibliothek; 2) Vortrag des Paſtors Schellbach aus Bitterfeld
über kirchliche Baukunſt mit beſonderer Bezugnahme auf hieſige Kirchenbauten
3) Fragekaſten.

Die Gründe des Lokalwechſels wird der Vorſtand in der Sitzung
darlegen.
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Am 2. Sonntage nach Epiph. (den 19. Januar) predigen
Vormittag s: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſ.Rath Leuſchner.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Einſammlung der Collecte für den Jeruſalemsvere in.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Nächſten Montag concertirt im Saale der Kaiſer Wilhelms Halle
hierſelbſt der Clavier-, Geſangs und Declamations-Humoriſt Maximilian
Reichmann aus Wien. Hierbei verfehlen wir nicht, da nur dieſes eine
Concert ſtattfindet, auf dieſen bedeutenden Kunſtgenuß, wie die uns vor
liegenden Atteſte beweiſen, nochmals beſonders aufmerkſam zu machen
und verweiſen auf die Anzeige im Jnſeratentheil

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 16. Januar 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo bei guter Stimmung, namentlich feinere Sorten,

zur Beſſerung neigend, geringe 150 160 Mk., mittel 170 172 Mk.,
feinere 177 182 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 135 136 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei ziemlich ſtarkem Angebot mattere Stimmung,

namentlich geringe Sorten ſehr flau, geringe Landgerſte 144 150 Mk.,
beſſere 156 170 Mk., ſchadhafte 120 Mk., feinſte Chevalier 180
200 Mf. bez.

Hafer 1000 Kilo 125--136 Mk., feinſte Sorten über Notiz.
Hülſenfrüchte: Linſen 8--9 Mk. p. 50 Kilo, Bohnen 8--9

Mk. p. 50 Kilo, Victoria- Erbſen feinſte Qualität bis 190 Mk.

Aus der Provinz und Umgegend.
Jn Magdeburg wurde am 11. d. M. in dem Expeditionszimmer

des Poſtamts Nr. 5. ein Einbruch verübt. Der Dieb hat ſich vermuth
lich vor Schließung der Hausthür eingeſchlichen und verſteckt gehalten,
bis alles im Hauſe ruhig geworden iſt. Mittelſt eines Bohrers hat er
ſodann die Schlöſſer von zwei Thüren herausgebohrt und iſt ſo in das
Zimmer gelangt, wo in einem mit eiſernen Bändern beſchlagenen Kaſten
Geld aufbewahrt wurde. Hier hat er ebenfalls die Schlöſſer herausgebohrt
und eine Summe von etwa dreihundert Mark an ſich genommen und ſich
ſodann durch ein nach der neuen Ulrichsſtraße gehendes Fenſter entfernt.

Der ſeit langen Jahren in Liquidation befindliche Spar und
Vorſchuß Verein zu Bleicherode iſt nunmehr aufgelöſt und einer ge-
richtlichen Bekanntmachung zufolge im Firmenregiſter gelöſcht worden.
Der Verein hat ſeine ſämmtlichen Schulden bezahlt und etwa 32 Proz.
an die Actionaire zurückgezahlt.

Naumburg. Jn dieſen Tagen iſt ein zweites Fenſter in bunter
Glasmalerei in der hieſigen St. Marien Magdalenen Kirche eingeſetzt
worden und es hat dadurch die Ausſchmückung der Oſtſeite dieſer freund-
lichen Kirche die Kanzel in der Mitte den längſt erſehnten har
moniſchen Abſchluß gefunden. Dieſes neue Fenſter reiht ſich in Zeich-
nung und Ausführung dem erſteren, dieſer Kirche vor einigen Jahren
geſchenkten, Fenſter paſſend an. Es enthält in reicher gothiſcher Archi
kectur die Evangeliſten Matthäus und Markus mit ihren Symbolen.
Zu Füßen derſelben ſind in roth damascirten Medaillons das Lamm
Gottes und die Taube mit dem Oelblatte, ſowie die Jnſchriften „Einer
iſt euer Meiſter, Chriſtus!“ und „Jhr ſeid alle Brüder!“ angebracht.
Die Glasmalerei iſt in tiefer Farbenpracht von dem bewährten Künſtler,
dem Glaſermeiſter und Glasmaler Herrn W. Franke hier, ausgeführt
worden. Die Koſten für Anfertigung dieſes Kunſtwerkes ſind durch frei-
willige Beiträge, deren Einſammlung Herr Diaconus Neumann ſich in
höchſt anerkennenswerther Weiſe unterzogen hat, beſtritten worden. Wie
man hört, ſollen die Kirchen zu St. Moritz und St. Othmar im Laufe
d. J. ebenfalls durch bunte Kirchenfenſter geſchmückt werden. (Kreisbl.)

Calbe a. d. S., 14. Januar. Dem „Stadt- und Landboten“ zu
folge iſt vor einigen Tagen ſchon wieder einmal bei Trabitz am Saalufer
ein Biber erlegt.

Nordhauſen, 12. Januar. Jm Laufe des verfloſſenen Jahres
1878 wurden in den beiden hieſigen Roßſchlächtereien zuſammen 251
Pferde geſchlachtet. Dieſe Zahl ergiebt, daß im Verhältniß zu den Vor-
jahren der Conſum an Pferdefleiſch im Zunehmen begriffen iſt.

Permiſchtes.
Königsberg i. Pr. (Eine brave That.) Vorgeſtern Mittag

ereignete ſich vor dem Kaibahnhofe eine aufregende Szene. Die Ehefrau
des Arbeiters Halb, welche ihrem Manne das Mittageſſen dringen wollte,
brach durch die ſchwache Eisdecke des Pregels und rief in herzzerreißenden
Worten nach Rettung Dies hört ihr Mann, er will ihr zur Hülfe,
bricht aber ebenfalls ein und beide ringen mit dem Tode. Da entſchließt
ſich der Arbeiter Ellendt, ſein Leben zu wagen. Mit Hülfe von Brettern,
die er vor ſich herſchiebt, gelingt es ihm, bis an jene offene Stelle zu
gelangen er bricht zwar auch ein, hilft ſich aber wieder heraus und rettet
ſo erſt die Frau und nach etwa einer halben Stunde den faſt gänzlich
erſtarrten Mann.

Jn Vietz an der Oſtbahn feiert das Silberſtein ſche Ehepaar und
zwar der ehemalige ViceRabbiner Simon Silberſtein mit ſeiner Ehefrau
Roſalie, geb. Jaffe, am 9. März d. J. das 70 jährige Hochzeitsjubiläum.
Dieſelben ſind beide in den 90er Jahren wenn auch ſchwach, ſo doch,
den Jahren angemeſſen immer noch wohl zu nennen und haben nicht
weniger, als 12 verheirathete Kinder (9 Söhne und 3 Töchter), 56 Enkel
und h e (alſo ein Familienkreis der Kinder, Enkel und Urenkel
von 115).

Bärwalde, 12. Januar. Bewohner des Dorfes Neu Tarmin bei
Bärwalde in Pommern hörten an einem Tage der vorigen Woche ein helles,
durchdringendes Geſchrei, ohne genau unterſcheiden zu können, ob daſſelbe

von einem Menſchen herrühre. Da daſſelbe aber bald verſtummte be
ruhigten ſie ſich ſehr bald darüber. Etwa eine halbe Stunde ſpäter erſchien
ein 14jahriges Mädchen im Dorfe, das ſich nur mühſam fortſchleppte,
mit Blut überſtrömt war und welches nun unter Thränen erzählte, daß es
mit ſeiner 16 Jahre alten Schweſter von Bärwalde auf der Chauſſee zwei
Wagen mit Zigeunern begegnet ſei auf dem erſten hätten ſich nur Frauen,
auf dem zweiten aber Männer befunden. Von dem letzteren wären mehrere
Männer hinabgeſtiegen, hätten ihnen ihr Eeld abverlangt, ſie ergriffen,
durchſucht und ihnen ihre aus 24 Mark beſtehende Baarſchaſt abgenommen.
Als ſie ſich gewehrt, ſeien ſie gemißhandelt und blutig geſchlagen worden.
Die Schweſter des Mädchens ſei ſodann gebunden auf den Wagen geſchleppt
worden. Die Erzählern ſelbſt aber hatten ſie, wahrſcheinlich in der
Meinung, ſie ſei todt, auf der Straße liegen laſſen. Es wurde ſogleich,
unter Leitung des Gensdarmerie-Oberwachtmeiſters Bartz, die Verfolgung
der Bande ins Werk geſetzt. Dieſelbe war vom Wege abgewichen, wurde
aber eingeholt und auch das Mädchen auf dem Wagen vorgefunden. Daſ
ſelbe war inzwiſchen ihrer Kleider beraubt worden.
alten Lumpen bedeckt vor. Die ganze Bande wurde ſofort verhaftet und
vorläufig dem Gefängniß in Bärwalde übergeben.

Aus der Niederlauſitz. (Gaunerſtreich.) Jn Sorau iſt ein
Kleidermagazin am Markt am Dienstag von einem Gaunerpaare heimgeſucht
worden, das ſich mit der unſchuldigſten Miene als Brautpaar praſentirte
und zur Vervollſtändigung ſeiner Ausſtattung Einkäufe an Garderobe
u. ſ. w. in Hohe von über 300 Mark machte. Als Bezahlung reſp.
Pfand offerirte das Pärchen ein Sparkaſſenbuch der Niederlauſitzer Neben
Sparkaſſe über 300 Mark und auf den Namen Wolff aus Gräfenhayn
lautend, unter dem Vorgeben, daß das gekündigte Geld erſt ſpäter erhoben
werden könne. Die Sachen wurden dem Pärchen denn auch in der That
ausgehändigt, der Mehrbetrag in Anbetracht des „guten Geſchäfts“, das
man zu machen vermeinte, bereitwilligſt creditirt und ſchwer beladen zogen
Braut und Bräutigam von dannen, das Sparkaſſenbuch zurücklaſſend. Die
Freude des Verkaufers ob des guten Geſchäfts ſollte jedoch bald getrübt
werden, Denn auf Nachfrage erwies ſich das Buch als geſtohlen. Hoffent
lich gelingt es des ſaubern Pärchens habhaft zu werden.

Das „Berl. T.“ berichtet folgende Frauen Rache Eine Frau
gerieth am Freitag mit ihrem Gatten aus Eiferſucht in Streit. Der
Mann hat eine Paſſion fürs Schießen und hat ſich vor längerer Zeit einen
kleinen Revolrer angeſchafft. Das eiferſüchtige Weib eilte nun nach dem
nächſt gelegenen Polizei Revier- Bureau, lieferte dort den Revolver und
die dazu gehörige Munition ab und gab an, daß ihr Gatte ein wüthender
Socialiſt ſei, der ſich im Schießen übt, was ſie beängſtige. Natürlich
wurde die Waffe mit Beſchlag belegt, da der „kleine Belagerungszuſtand“
ein Tragen von Waffen ohne Erlaubniß verbietet.

Teſſin. (Die Arbeiter im Gotthardtunnel.) Der große Gotthard
tunnel dürfte in wenigen Monaten ſoweit vorgerückt ſein daß ſich tief
drinnen im Berge die von beiden Seiten her vordringenden Arbeiter die
Hände reichen können. Wenn wir dieſes Rieſenwerkes gedenken, ſo möge
auch der italieniſchen Arbeiter nicht vergeſſen werden die den Tunnel gebaut
und die ſchrerſten Strapazen und Entbehrungen mit heiterem Muthe
ertragen haben. Wie viele dieſer Leute haben ob ihrer ſchweren rbeit das
Leben plötzlich verloren und in fremder Erde ein Grab gefunden und wie
mancher hat ſich bei dieſer ungeſunden Beſchäftigung den Todeskeim geholt.
Die Arbeiter ſind in drei Abtheilungen getheilt die einander ablöſen und
je 8 Stunden arbeiten. Sie müſſen ihre Arbeit nackt verrichten, weil die
Hitze zuhinterſt im Tunnel ſo groß iſt, daß ſie ſofort in Schweiß gebadet
ſind. Nach 8 Stunden werden die Leute abgelöſt und verlaſſen den Tunnel
in einem erbarmungswürdigen Zuſtande. Jhr Geſicht iſt gelb; ſie ver
mögen das Sonnenlicht nicht zu ertragen und ſchreiten mit ihren Gruben-
lampen vom Kopf bis zu den Füßen mit Schweiß bedeckt, dahin, als
ob ſie unter einer ſchweren Laſt faſt erliegen würden. Sie erholen ſich und
ruhen aus um wiederum 8 Stunden lang ihrer ſchweren Arbeit obzuliegen.
Der Unternehmer ſucht ſein Möglichſtes zu thun, um den Leuten ihr
ſchweres Loos zu erleichtern ein Arzt, Heilmittel und Spital ſind zur
Stelle, aber all das vermag die Uebelſtände, welche dieſe Arbeit noth
wendigerweiſe mit ſich bringt, nicht zu heben. Trotzdem ſind die Arbeiter
heiter und fröhlich. Sie ſind mit Wenigem zufrieden und brauchen wenig
und hadern nicht mit dem Schickſal. (N. Züricher Ztg.)

London. (Schiffbrüche.) Der entſetzliche Sturm, welcher am
Sonntag an den britiſchen Küſten wüthete, hat mehrere ernſte mit
Lebensverluſt verknüpfte Schiffsunfälle verurſacht. Eine Londoner Barke,
von Neuſeeland kommend, rannte auf die Felſen in der Nähe von Black
Gang Chine, Jnſel Wight, und ein Matroſe ſowie ein Schiffsjunge
ertranken die-Paſſagiere und die Vemannung wurden vermittelſt des
Racketen- Apparats gelandet. An der Küſte von Cumberland ſcheiterte
ein italieniſches Fahrzeug, wobei 13 Menſchenleben verloren gingen;
drei Matroſen eines amerikaniſchen Schiffes fanden in der Nähe von Mil
fort ein Wellengrab und 14 Mitglieder der Mannſchaft des Schiffes
„Linguiſt“ erlitten an der Weſtküſte Jrlands ein gleiches Schickſal. Jm
Laufe der vergangenen Woche wurden 55 britiſche und ausländiſche
Schiffbrüche gemeldet, was die Geſammtzahl auf 82 bringt, d. h. eine
Zunahme von 27 im Vergleich mit demſelben Zeitraum 1878. Der
annähernde Werth des verloren gegangenen Eigenthums beziffert ſich auf
680,000 Pfund, davon 520,000 Pfund britiſches.

Wiesbaden, 11. Januar. Verbot von Kinder Spielzeug.) Der
Weitervertrieb der hier in den Handel gekommenen Kinder Pfeifen,
Trompeten mit bleiernem Mundſtück, deren Geſundheitsſchädlichkeit
ärztlich conſtatirt wurde, iſt polizeilich unterſagt und gleichzeitig vor dem
Ankauf ſolchen Kinderſpielzeugs durch deſſen Benutzung namentlich bei
Kindern Bleivergiftung herbeigeführt werden kann gewarnt worden.

Der „N. A. Z3.“ zufolge kurſiren gegenwärtig ſehr viele falſche
Thaler mit dem Bildniß des Königs Friedrich Wilhelms IV., die
ſchwer von den echten Thalern zu unterſcheiden ſind. Die falſchen Thaler
ſollen am beſten am Rande zu erkennen ſei, da ſie keine ſo ausgeprägten

Ränder wie die echten haben ſollen. (N. 3.)
(Hierzu eine Beilage.)

Man fand ſie mit

h
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Politiſ che Kund ſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 14. den Vortrag der Hofmarſchälle

und des Polizeipräſidenten v. Madai entgegen, empfing demnächſt den
aus Konſtantinopel zurückgekehrten Commandeur des 3. rheiniſchen Jn-
fanterie Regiments Nr. 29. Oberſt von Scherff und den zum Jnſpecteur
der 3. Jngenieur Jnſpection ernannten Oberſt Crüger 2c., arbeitete dann gz
längere Zeit mit dem Chef des Militaircabinets, General Major v. Al-
bedyll und ertheilte um 1 Uhr dem neuernannten Geſandten am ſächſiſchen
Hofe Grafen Karl Dönhoff Audienz. Um 1 Uhr begaben die Majeſtäten
ſich zur Frau Piinzeſſin Friedrich Karl ins Königl. Schloß. Am 15.
empfing der Kaiſer den aus Karlsruhe eingetroffenen Generalmajor Grafen
zu Lynar, nahm den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen
Pückler, des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und ſpäter den des Geh.
Hofraths Borck entgegen, arbeitete mit dem Geh. Cabinetsrath v. Wil
mowoeki und hatte Nachmittags eine Conferenz mit dem Vicepräſidenten
des Staatsminiſteriums Grafen Otto zu Stolberg Wernigerode. Um 5
Uhr nahm der Kaiſer das Diner bei den kronprinzlichen Herrſchaften ein.

Die bei Hofe in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten haben in Folge
der 14tägigen Trauer für den Prinzen Heinrich der Niederlande einen
Aufſchub von einer Woche erfahren. Das Capitel des ſchwarzen Adler
ordens wird am Sonnabend den 25. Januar abgehalten und das Ordens-
feſt am Sonntag den 26. gefeiert werden. Am Donnerstag den 30. wird
die große Hofcour und am Freitag den 31. der Subſcriptionsball im
Königl. Opernhauſe ſtattfinden.

Der Bundesrath hielt am 14. eine Plenarſitzung. Vorgelegt
wurden Geſchäftsüberſichten des Reichs-Oberhandelsgerichts und des Bun
desamts für Heimathweſen für 1878, ferner ein Antrag, betr. die Abän-
derung der Reichsſtatiſtik aus Anlaß der Theilung der Provinz Preußen.
Auf den Bericht der Ausſchüſſe für ElſaßLothringen wurde dem Entw.
eines Geſetzes wegen Feſtſtellung des LandesHaushaltsetats von Elſaß-
Lothringen für 1879 80 die Zuſtimmung ertheilt. Allem Anſchein
nach wird der Bundesrath dem Geſetzentwurf wegen der Strafgewalt des
Reichstages nur unter erheblichen Abänderungen ſeine Zuſtimmung ertheilen.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am 15. ohne erhebliche Debatte
den Etat der Staatsarchive und eine Reihe von Titeln des Cultusetats
(Zuſchüſſe des Staats zur Unterhaltung von Gymnaſien und Realſchulen,
Mädchenſchulen, Unterſtützung von Lehrern an höheren Unterrichtsanſtalten).
Dagegen ließen ſich zu dem Titel Schullehrer- und Lehrerinnenſeminare
nicht weniger als 20 Redner einzeichnen. Als der polniſche Abg. v. Sta-
blewski dieſe Debatte mit einer Rede einleitete, in welcher er durchklingen
ließ, daß das Syſtem der gegenwärtigen Unterrichtsverwaltung indirect
die entſetzlichen Ausſchreitungen der Socialdemokratie verſchuldet habe, erhob
ſich der Cultusminiſter, um derartige Verdächtigungen mit vollſter Ent
ſchiedenheit zurückzuweiſen. Auf ſtatiſtiſche Daten geſtützt, zeigte er, daß
die heutigen Socialdemokraten ſämmtlich ihre Ausbildung vor ſeiner Amts
führung unter ſtrengſter Befolgung der früher geltenden Regulative erlangt
hätten. Der Fehler derſelben welcher beſonders auch von der über-
wältigenden Majorität des Lehrerſtandes wiederholt auf's Schärfſte vor
getragen worden ſei, läge in der Forderung der großen Menge nur
äußerlich anzuwendenden Gedächtnißſtoffs, während die Hauptaufgabe
der Schule ſein müſſe, chriſtliche religiöſe Geſinnung von innen heraus
zu wecken und zu entwickeln. Das frühere Syſtem habe Ueberdruß an
der Religion zur Folge gehabt, das Beſtreben der jetzigen Verwaltung
gipfele vor Allem darin ſtatt der völligen Abneigung wahre Liebe zur
Religion zu erzielen. Von dieſem Grundſatze habe der Miniſter ſich bei
allen Fragen des Volksſchulweſens leiten laſſen, er hoffe mit Sicherheit,
daß die guten Früchte nicht ausbleiben werden. Nach wie vor bleibe er
der Ueberzeugung, daß es nicht auf die Maſſe des Wiſſens ankomme,
ſondern darauf, daß das Gelernte in Fleiſch und Blut übergehe. Die
allgemeinen Beſtimmungen welche er für die Volksſchule erlaſſen habe,
ſeien von der Socialdemokratie ſofort als Stützen des chriſtlichen Staats
und eine Gefahr für ihr eigenes Wachsthum erkannt worden. Zum
Segen des Staates und der Nation werden dieſe Beſtimmungen hoffent-
lich noch lange wirken. Nachdem die Abgg. Seiffardt, und Löwe (Bochum)
den Ausführungen des Cultusminiſters noch die ihrigen in zuſtimmender
Weiſe zugeſtellt, wurde die Discuſſion geſchloſſen. Frhr. v. Heeremann
hat mit Unterſtützung des Centrums folgenden Antrag eingebracht: „Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Königl. Staatéregierung
auf,ufordern, die Bevollmächtigten Preußens zum Bundesrathe des
Deutſchen Reiches dahin zu inſtruiren, daß ſie dem dem Bundesrathe
vorgelegten Geſetzentwurf vom 31. December 1878, „betreffend die Straf-
gewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder“, ihre Zuſtimmung nicht
ertheilen.“ Dieſer Antrag ſoll om nächſten Mittwoch zur Berathung
gelangen. Bei der in Frankfurt a/ M. am 15. ſtattgehabten Erſatz
wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde Fabrikant Dr. Eugen Lucius (nat.
lib.) mit 207 von 257 abgegebenen Stimmen gewaählt.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am 16. den Antrag des
Abg. Krech wegen beſchleunigter Abloſung der den geiſtlichen und Schul
inſtituten, ſowie den frommen und milden Stiftungen zuſtehenden Real-
berechtigungen. Zu dem hierauf zur Discuſſion gelangenden Antrage
des Abg. Frhrn. v. Schorlemer- Alſt, die königl. Staatsregierung zur
Vornahme einer Enquète in der Frage der Beſchränkung der Wucher-
freiheit und Wechſelfahigkeit aufzufordern, meldeten ſich 24 Redner.
Der Antragſteller, welcher den Gegenſtand in Geſtalt einer Jnterpellation
bereits einmal, im November v. J., vor das Haus gebracht hatte, leitete
die Debatte mit der Verſicherung ein, daß er und ſeine Freunde mit
ihren Beſtrebungen gegen die Wucherfreiheit keinerlei politiſche, ſondern
nur wirthſchaftliche Zwecke verfoge. Dieſe Verſicherung anzweifelnd,
bekämpft Abg. Dr. Lasker in langer Rede den Antrag, in welchem er
die Einleitung zu einer reactionären Wandlung in unſerer Kreditgeſttz
gebung und die größte Schädigung der Kreditverhältniſſe ganzer Be
völkerungsklaſſen erblickt. Abg. Hoffmann (Liegnitz) beklagte dieſen Aus

um 8. Slück des Merſeburger Kreishlatts 1879.

führungen gegenüber die wirthſchaftliche Noth in den Städten und auf
dem Lande, die ſtetige Zunahme der Rückkaufsgeſchäfte und den Ruin
der kleineren Grundbeſitzer, während der Abg. Richter die Anſchauung
von der Allmacht des Staates, welche ſich in dem Antrage und in den
Ausführungen der Vertheidiger deſſelben bekunde, als eine ſocialiſtiſche
Auffaſſung bezeichnete. Jnzwiſchen war von den Abgg. Dr. Naſſe und

ickert eine motivirte Tagesordnung vorgeſchlagen worden, welche die
Entſcheidung der Frage, ob durch die Geſetzgebung verwerflichen wuche
riſchen Zinsgeſchäften in wirkſamer Weiſe entgegengetreten werden kann,
an den Reichstag verweiſt. Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärte ſich
mit der Annahme dieſer Tagesordnung einverſtanden, nachdem er vor
angeſchickt, daß, wenn der Antrag Schorlemer angenommen werden ſollte,
die Staatsregierung ihn in Erwägung ziehen werde, er glaube jedoch
nicht, daß dieſelbe ſich veranlaßt ſehen werde, dieſem Antrage Folge zu
geben, denn es handelt ſich hier um die Abänderung von Reichs, nicht
von Landesgeſetzen Nachdem noch der Abg. Reichensperger den Schor
lemer' ſchen Antrag unterſtützt und Abg. Dr. Naſſe für die Tagesordnung
eingetreten, wurde letzterer in namentlicher Abſtimmung mit 184 gegen
165 Stimmen und ebenſo der Schorlemer'ſche Antrag ſelbſt abgelehnt.
Die Commiſſion für die Wilhelmsſpende hat am 14. das
Statut dieſer Anſtalt feſtgeſtellt. Daſſelbe enthält 35 Paragraphen.
Danach ſteht die Stiftung unter dem Protectorate des Kronprinzen hat
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon und in der Stadt Berlin ihren Sitz
und Gerichtsſtand. Sie führt den Namen KaiſerWilhelmsſpende, all
gemeine deutſche Stiftung für Alters-Renten und Kapitalverſicherung.
Die Anſtalt hat den Zweck, den gering bemittelten Klaſſen des deutſchen
Volkes, insbeſondere dem Arbeiterſtande, Gelegenheit zu geben, für ſich
und ihre Angehörigen für die Zeit ihres Alters Renten oder Kapital zu
verſichern und genoſſenſchaftliche Alterverſorgungs Anſtalten für einzelne
Berufskreiſe durch Beſchaffung der nothwendigen ſtatiſtiſchen und Rechnungs
grundlagen, ſowie durch Beirath bei Redaction der Statuten und bei der
ſonſtigen Einrichtung ihrer Verwaltung zu unterſtützen.

Ausland.
Jn Oeſterreich wird der 24. Januar als Endtermin für die

Miniſterkriſis angekündigt. Fürſt Auersperg ſoll erklärt haben, daß er
feſt entſchloſſen ſei, auf ſeinem Rücktritt zu beharren und ſobald der
Reichsrath den Berliner Vertrag erledigt habe, das Präſidium thatſächlich
niederlegen werde.

Jn Frankreich iſt die Ernennung des Generals Gresley zum
Kriegsminiſter an Stelle des Generals Borel erfolgt, welcher zum Com
mandanten des in Rouen ſtehenden Armeecorps ernannt worden iſt.
Der Senot und die Deputirtenkammer haben am 14. ihre Sitzungen
wieder aufgenvmmen. Jm Senat eröffnete Gaulthier de Rumilly als
Alterspräſident die Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er darauf
hinwies, daß die Abſtimmung vom 5 d. M. die republikaniſchen Ge
walten aufs Neue beſtätigt habe. Während der Sitzung erſchien der
Miniſterpräſident Dufaure und wurde mit einmüthigen Kundgebungen
ſeitens der neu gewählten Senatoren empfangen. Jn der folgenden
Sitzung, am 15., wurde der von der vereinigten Linken aufgeſtellte Can
didat Martel mit 153 Stimmen zum Präſidenten gewählt. Der Gegen
Candidat, Herzog v. Audiffret Pasquier, erhielt 81 Stimmen. Jules
Simon hatte ſeine Candidatur zurückgezogen. Zu Vicepräſidenten wur
den Rampon, Leroyer und Pelletan von der Linken gewahlt. In der
Deputirtenkammer wurde am 14. Jules Grévy mit 290 von 299 ab
gegebenen Stimmen wieder zum Präſidenten gewählt. Die Rechte ent
hielt ſich der Abſtimmung. Zu Vicepräſidenten wurden Bethmont,
Briſſon, Jules Ferry (Linke) und Graf Durfort de Civrae (Rechte) ge
wählt.

Jn England beginnt man fich ernſtlich mit der Frage zu be
ſchäftigen ob und inwieweit die engliſche Regierung Veranlaſſung habe,
die engliſche Jnduſtrie und den engliſchen Handel gegen die vom Fürſten
Bièmarck geplanten Schutzzoll Maßregeln durch gegneriſche Einrichtungen
in Schutz zu nehmen. Große Firmen der Londoner Kaufmannſchaft
haben ſich zuſammengethan, um die Einſetzung einer ParlamentsCom-
miſſion zur Vorberathung dieſer Frage zu erlangen.

In der italiegiſchen Deputirtenkammer wurden am 14. mehrere
Regierungsvorlagen, darunter der neue Handelsvertrag mit Oeſterreich,
eingebracht und ſodann mit der Berathung des Budgets für das Mi-
niſterium der öffentlichen Arbeiten begonnen.

Nach den dem ruſſiſchen Miniſterium des Jnnern und dem
Kriegsminiſterium zugegangenen Nachrichten betrug die Zahl der in dem
Dorfe Wetbianka (Gouvernement Aſtrachan) an der Peſt erkrankten
Perſonen bis zum 6. d. M. 292, von deven 246 ſtarben,

Jn Konſtantinopel haben am 13. und 15. längere Conferenzen
zur endgültigen Abfaſſung des ruſſiſch türkiſchen Friedensvertrages ſtatt
gefunden. Die Unterzeichnung des Vertrages wird für Ende dieſer Woche
erwartet. Selami Paſcha iſt bereits zum Commandanten der türkiſchen
Truppen ernannt, welche 14 Tage nach der Unterzeichnung des Vertrages
Adrianopel beſetzen ſollen. Abdi Paſcha iſt zum Commandanten der
türkiſchen Truppen an der griechiſchen Grenze ernannt.

ABC. Zur Reichseiſenbahnfrage.
Jn dem Schreiben, welches Fürſt Bismarck unter dem 15. Decem

ber v. J. von Friedrichsruhe an den Bundesrath gerichtet hat, befindet
ſich folgende Bemerkung: „Gegenüber den Preisſchwankungen welche bei
beſtimmten Waarengattungen durch den Wechſel im Verhältniß von An
gebot und Nachfrage oft binnen kurjer Zeit und bei geringer örtlicher
Entfernung der Marktplätze von einander bedingt wird, kann ein Zoll,
der etwa 5 dis 10 Procent vom Werth der Waare beträgt, nur einen
verhältnißmäßig geringen Einfluß auf den Kaufpreis üben. Andere Mo
mente, wie die Ungleichheiten der Frachtſätze bei den Differentialtarifen
der Eiſenbahnen, wirken in dieſer Beziehung viel einſchneidender vermöge
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der Einführprämie, die ſie dem Auslande, oft zum vielfachen Betrage
jedes vom Reiche aufzulegenden Zolles, auf Koſten der deutſchen Pro-
duction gewähren. Jch bin deshalb auch der Ueberzeugung, daß mit
der Reviſion der Grenzzölle eine Reviſion der Eiſenbahntarife nothwendig
Hand in Hand gehen muß. Es kann auf die Dauer den einzelnen
Staats und Privat Eiſenbahnverwaltungen nicht die Berechtigung ver-
bleiben, der wirthſchaftlichen Geſetzgebung des Reiches nach eigenem Er-
meſſen Concurrenz zu machen die Handelspolitik der verbündeten Regie
rungen und des Reichstages nach Willkür zu neutraliſiren und das wirth-
ſchaftliche Leben der Nation den Schwankungen auszuſetzen, welche im
Gefolge hoher und wechſelnder Einfuhrprämien für einzelne Gegenſtände
nothwendig eintreten,“

Wenn wir uns jemals mit dem Reichskanzler in vollſter Ueberein
ſtimmung befunden haben, ſo iſt es bezüglich der eben citirten Sätze der
Fall. Seit Jahrzehnten ſeufzt unſre Jnduſtrie unter dem Drucke, den
die Willkür der Eiſenbahnen mittelſt der Differentialtarife auf ſie ausübt;
ſeit Jahrzehnten haben Corporationen von Jnduſtriellen, haben die Ver
treter des Handelsſtandes für die Beſeitigung dieſer Tarife gekämpft,
aber vergeblich. Der Ueberzeugung daß die Letzteren einen ungemein
ſchädlichen Einfluß auf unſre geſammte Volkswirthſchaft ausüben kann
ſich längſt niemand verſchließen eine Aenderuag muß in dieſer Beziehung

alſo geſchaffen werden indeſſen vorläufig iſt dazu keine Ausſicht vor
handen, daß ſie geſchaffen wird. Aus eigener Jnitiative, durch freie
Vereinbarung werden die Eiſenbahnverwaltungen den gegenwärtigen Zu
ſtand nicht ändern da ihnen derſelbe Vortheile bringt. Und gezwungen
können die Bahnverwaltungen dazu gar nicht oder doch nur in ſehr be-
ſchränktem Maße werden, ſo lange die Eiſenbahn Angelegenheiten der
Geſetzgebung der einzelnen deutſchen Staaten angehören. Nur nachdem
das Eiſenbahnweſen in den Händen des Reichs centraliſirt worden iſt,
wird Ausſicht vorhanden ſein, daß dem Unweſen der Differentialtarife
ein Ende gemacht wird.

Bekanntlich iſt es längſt der Plan des Fürſten Bismarck, einen
Modus zur Erwerbung ſämmtlicher deutſchen Eiſenbahnen durch das
Reich zu finden. Ebenſo bekannt iſt aber auch, welcher Widerſtand ſich
gegen dieſes Project kund gegeben hat; ein Widerſtand der die Ver
tagung der Jdee auf unbeſtimmte Zeit zur Folge gehabt hat. Um je
doch das Eiſenbahnweſen im Reiche einheitlich zu organiſiren iſt es nicht
unbedingt nothwendig, die Bahnen zu erwerben es genügt am Ende
auch, die Eiſenbahngeſetzgebung den Einzelſtaaten zu nehmen und an das
Reich zu übertragen. Zu dieſem letzteren Behufe liegt nun gegenwärtig
dem Bundesrathe der Entwurf eines Reichseiſenbahngeſetzes vor, deſſen
weitere legislatoriſche Behandlung einen ſehr intereſſanten Verlauf nehmen
dürfte und vielleicht zu ganz ernſten politiſchen Kriſen führt.

Ein ähnlicher Widerſtand, wie ſolcher gegen das Bismarckſche Eiſen
bahnproject laut geworden ſcheint nämlich jetzt auch gegen den Reichs
eiſenbahngeſetzentwurf erhoben werden zu ſollen. Die ganze Frage wird
vielfach, namentlich in den außer preußiſchen deutſchen Staaten ober auch
in Preußen mehr von der politiſchen als von der wirthſchaftlichen und
militairiſchen Seite aus beleuchtet, reſp. betrachtet. Neben den freihändle-
riſch geſinnten Nationalöconomen und überhaupt den Anhängern der
Freihandelstheorie, die ſelbſtverſtändlich den Eiſenbahnverwaltungen mög-
lichſt unbeſchränkte Freiheit wünſchen, ſtehen in Bezug auf die Eiſenbahn
frage als Bundesgenoſſen alle diefenigen Politiker, die von einer ſtraffe-
ren Centraliſation im Reiche entweder Nachtheile für die freiheitliche Ent
wickelung der Geſammtheit oder für die Stellung der Einzelſtaaten be-
fürchten. Wird der Entwurf des Reichseiſenbahngeſetzes zum Geſetz er
hoben ſo müſſen die Einzelregierungen zugleich einen Theil ihrer Hoheits-
rechte an die Reichsregierung abtreten und müſſen ſich auch die eigenen
Einnahmen aus dem Eiſenbahnbeſitz ſchmälern laſſen. Dazu haben die
Regierungen jedoch, wie es den Anſchein gewinnt, vorläufig noch durch
aus keine Luſt und wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo ſteht die Mehr-
heit der Bevölkerung in Süddeutſchland wie in Mitteldeutſchland in
dieſer Angelegenheit völlig auf der Seite ihrer Regierungen.

Es läßt ſich gar nicht verkennen, doß die Oppoſition gegen das
Reichseiſenbahngeſetz eine Conſequenz der früheren Oppoſition gegen das
Reichseiſenbahnproject iſt. Wer die Durchführung des Letzteren nicht
will, kann das Erſtere auch vicht wohl wollen, denn nicht mit Unrecht
iſt die Annahme des Reichseiſenbahngeſetzentwurfs als der erſte Schritt
zur Verwirklichung des Reichseiſenbahnprojects bezeichnet worden. Die
Centraliſation des Eiſenbahnrechts und der Eiſenbahngeſetzgebung würde
ſehr wahrſcheinlich ſchließlich auch die Centraliſation des Eiſenbahnbeſitzes
in den Händen des Reiches nach ſich ziehen. Es iſt alſo ſehr leicht,
volles Verſtändniß für den Widerſtand gegen das Reichseiſenbahngeſetz
und für die Entſchiedenheit dieſes Widerſtandes zu gewinnen. Aber be
dauern müſſen wir, daß mit dieſem Widerſtande auch die Ausſicht auf
die Beſeitigung der in dem Bismarckſchen Schreiben erwähnten durch
die Differentialtarife erzeugten Uebelſtände wenn nicht vernichtet, ſo doch
in weite Ferne gerückt wird. Es iſt dies in der That ſehr bedauerlich,
denn wenn der willkürlichen Bevorzugung der Producte des Auslandes
in den Frachtſätzen der Eiſenhahntarife kein Ende gemacht wird, dann
wird ein Umſchwung in der Zoll- und Handelspolitik, welcher der deutſchen
Induſtrie zu Gute kommen ſoll, von den Eiſenbahnverwaltungen jeder
zeit wirkungslos gemacht werden können.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortietzung.) Nachdruck verboten.
Jetzt merkte er, daß es ernſt geweſen mit dem Nichtbleibenwollen, und

das erzürnte ihn ſo, daß er raſch befahl, das Thor ſolle geſchloſſen werden
und Alle ſich zur Ruhe begeben. Er ſelbſt ging in ſeinem Zimmer lange
erregt auf und nieder, faßte bald den Plan, Franz abzuweiſen und fort
zuſchicken, wenn er noch zurückkommen würde, bald war er unſchlüſſig,
ob er nicht hinausgehen und nachſehen ſollte, ob jener etwa draußen
ſtände, weil es doch hart ſei, den alten Mann die Nacht über im Freien
zubringen zu laſſen.

Jnzwiſchen dachte Franz übrigens gar nicht an eine Rückkehr. Er
war überhaupt ein Mann raſchen Entſchluſſes und führte eine einmal
gefaßte Abſicht auch ſtets thätkräftig durch. Jhm war das Verfahren
ſeines bisherigen Herrn wie der niedrigſte Geiz erſchienen und gerade
weil er den alten Gebieter unendlich hoch geſchätzt und in ſeiner ariſto-
kratiſchen Würde faſt wie ein höheres Weſen verehrt hatte, darum wa
ihm jetzt, wo der Nimbus der Jenen umgeben, für ihn gefallen, der
Gedanke zuwider, noch länger in dem Hauſe zu bleiben. So ſchritt er
denn rüſtig auf der mondhellen Landſtraße durch den Wald dahin mit
der Abſicht, zunächſt in Köslin ſeine Verwandte aufzuſuchen.

Jn dem Rauchhauſe wurde das Leben jetzt ſcheinbar noch viel ein
ſamer als bisher. Franz hatte geradezu alles beſorgt, ſein Herr ſich
um nichts bekümmert. Mit einem Schlage mußte das anders werden,
der letztere mußte jetzt ſelbſt für ſich und ſein Hausweſen denken, und
das wollte ſchlecht gehen denn er war ſchon ſeit einer langen Reihe
von Jahren nicht mehr an irgend eine Thätigkeit gewöhnt und befand
ſich wirkich in vollſter Unkenntniß alles Nöthigen.

So kam es denn, daß er ſeinen Leuten gegenüber ſtets verdrießlich
war, und daß dieſe infolge deſſen ebenfalls bald mißmuthig und wider
willig wurden und endlich alle zuſammen an einem Tage den Dienſt
kündigten. Der Alte, für den dies wirklich ein unangenehmer Schlag
war, fühlte jetzt erſt recht, wie ſehr ihm Franz fehlte, und da er ſich
nicht anders zu helfen wußte, ſo ſchrieb er ſeinem Enkel in Kolberg, daß
dieſer ſo bald wie möglich zu ſpmfemmen möge.

Graf Dietrich und Otto von Sonnenberg hatten ſich raſch in ihrer
neuen Garniſon eingelebt. Der erſtere, der ſich, wie wir bereits wiſſen
früher noch nicht in Kolberg befunden hatte, war der Löwe des Tages
geworden, ein Graf galt in dem Städtchen faſt wie ein Weſen höherer
Art, es drängte ſich daher alles um ihn, Jeder bemühte ſich, ihm das
Leben ſo angenehm wie möglich zu machen, und da dies in möglichſt
kleinſtädtiſcher Weiſe geſchah, ſo unterhielt es durch ſeinen Neureiz den
jungen lebensfrohen Mann. Ganz anders war es Otto ergangen. Er
hatte ſchon in der Feſtung gelebt, ſeine Erſcheinung trat alſo nicht als
eine neue auf, und weil Jeder wußte, daß er zu den armen Offizieren
gehörte, überließ man ihn unbehelligt ſeinen eigenen Wünſchen und
Neigungen. Die benutzte er denn auch näch Möglichkeit, indem er ſtill
für ſich allerlei Studien trieb oder häufige einſame Spaziergänge machte.
Das Ziel der letzteren war regelmäßig die Düne geworden auf der
die ſchöne Roſa ihre Raſenbank hatte. Otto fand ſich dort bald täglich
ein und verbrachte im Geſpräch mit dem Mädchen manche raſch dahin
fließende Stunde, bis ihm dieſelbe eines Tages ſagte, er möge ſeine
Ausflüge ihr zu Gefallen nach einem andern Punkte hin machen ſie
habe ihrem Vater verſp echen müſſen, ihn darum zu bitten.

„Und warum ſollten Sie denn dies Jhrem Vater verſprechen fragte
ſehg den die Woite wie ein Gewitterſchlag aus heiterem Himmel
rafen.

„Nun“, entgegnete das Mädchen ſichtlich verlegen, „der Vater ſagt,
es ſei nicht gut für mich und könne Jhnen auch ſchaden auch müßten
junge Männer die Geſellſchaft von Männern aufſuchen und nicht die
von Mädchen. Der Vater hat ſtets recht, er hat in der Welt ſo viel
erlebt, daß er in allem ein richtiges Urtheil hat, alſo wird ihm auch
gewiß in dieſem Punkte zu folgen ſein.“

„Aber wünſchen Sie denn gleichfalls, daß ich nicht wiederkomme?“
fragte Otto weiter, lächelnd über die Naivetät, die in Roſa's Gründen
ag.

„Ach, ich wollte, Sie blieben immer hier!“ antwortete dieſe, ihm
unſchuldig ins Geſicht ſehend. „Jch habe mich täglich auf die Stunde
gefreut, in der Sie zu kommen pflegten, und werde wieder viel ein
ſamer leben, wenn es nun nicht mehr geſchieht. Ja, ich werde mehr
entbehren als Sie; denn Sie haben die ganze weite Welt offen vor
ſich, und ich habe nur unſere kleine Hütte und die blühende Haide und
hier die Düne und die blaue See!“

„Nun, ich werde mit Jhrem Vater ſprechen, Roſa!“ ſagte Otto be
ſtimmt, „vielleicht ändert er ſeine Anſicht dann. Jetzt werde ich aber
gehen, damit wir ihm nicht ungehorſam ſind,“ ſchloß er lächelnd, reichte
ſeiner Freundin zum Abſchiede die Hand und ſchritt dann raſch über die
Haide fort.

Es war dem jungen Manne durch Roſa's Worte plötzlich das Eigen
thümliche ſeines Verhältniſſes zu dem lieblichen Mädchen klar geworden.
Er füblte, daß er dem Vater deſſelben ſchuldig ſei, ihm über ſich und
ſeine Abſichten eine Erklärung zu geben; aber er fühlte auch, daß er
ſich ſelbſt darüber vollkommen im Unklaren befand, daß er bei den
Gängen nach der Düne nur dem unbeſtimmten und unwillkürlichen
Zuge ſeiner inneren Neigung gefolgt war und daß er jetzt über dieſe

Zwar ſagte er ſich, er könne leicht mit
einem Schlage alle Beziehungen zu dem Mädchen abſchneiden, wenn er
einfach der Weiſung ihres Vaters folge; allein ſchon der Gedanke daran

Neigung nachdenken müſſe.

ging ihm wie ein Stich durchs Herz, ſo daß er ihn ſofort verwarf,
während er anderſeits nicht wußte, was er dem alten Konradin ſagen
ſollte. Sollte er um die Hand der Tochter bitten Das war eine Jdee,
die ihm in dieſem Augenblick zum erſten Mal einfiel und ihn faſt er
ſhreckte; er könnte in ſeinem Stande, bei ſeiner Armuth ja überhaupt
kaum daran denken, zu heirathen, und nun gar ein Mädchen, das ſelbſt
beinahe weniger als nichts beſaß! Fortſetzung folgt.)

Gerichtliche Entſcheidung.
Das Ausſchieben von beweglichen Gegenſtänden auf

der Kegelbahn, namentlich von lebendem oder geſchlachtetem Vieh, iſt
nach einer am Mittwoch von der Criminaldeputatin des Berliner
Kreisgerichts gefällten Entſcheidung weder als eine Lotterie im Sinne
des 8. 286. Str. G. B., noch als ein Glücksſpiel anzuſehen, da das
Gewinnen durchaus nicht von reinem Zufall, ſondern vornehmlich von der
Geſchicklichkeit des Spielers abhängig iſt. Es ſind daher die angeklagten
Veranſtalter des Ausſchiebens frei geſprochen worden.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg. e e e. e

II

an


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 8.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 8. Stück des Merseburger Kreisblatts 1879.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







